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Kurt Kremzar

DIE POSITIVEN EFFEKTE DES AUSBAUS DER SCHULISCHEN 
TAGESBETREUUNG IN ÖSTERREICH

Der vorliegende Beitrag gliedert sich in folgende Abschnitte: Zunächst werden die in mehr-

facher Hinsicht positiven Effekte, die mit einem Ausbau der schulischen Tagesbetreuung 

verbunden sind, beschrieben. Anschließend erfolgen eine Analyse des Ist-Zustands und die 

Beschrei bung der aktuellen Regierungsvorhaben. Schließlich werden die Beschäftigungs-

effekte geschätzt und es wird – erstmals für Österreich – eine detaillierte Kosten-Nutzen-

Analyse durchgeführt.

1.  POTENZIELLE EFFEKTE DES AUSBAUS DER SCHULISCHEN TAGESBETREUUNG

Ein qualitativ hochwertiges ganztägiges Schulangebot ist laut aktuellen Erkenntnissen der 

Wissenschaft und Forschung (vgl. u. a. OECD 2013) aus pädagogischer Sicht die Schulform 

der Zukunft. Durch den Ausbau ganztägiger Angebote kann neben der optimalen Förderung 

der SchülerInnen eine Reihe weiterer positiver Effekte erzielt werden:

1.1 Bildungspolitische Effekte 

Ganztägige Schulen ermöglichen vor allem in Form der verschränkten Ganztagsschule die 

Umsetzung des Konzepts eines pädagogisch fundierten Abwechselns zwischen Lernein-

heiten, Fördereinheiten, Sport und Freizeit. Ganztägige Schulen sind sozial gerechter,  

da in dieser Schulform die Kosten für Nachhilfe geringer ausfallen, wie vielfach nachge-

wiesen wurde – bei ganztägigen Schulangeboten werden die Familien somit finanziell   

massiv entlastet (vgl. IFES 2014). Zudem findet eine bessere Förderung aller SchülerInnen 

(Förderung von Begabungen, Behebung von Defiziten) statt. Dies ist ein wesentlicher   

Beitrag zur Erhöhung der Chancengleichheit für SchülerInnen aus sozial benachteiligten 

Familien.

1.2 Beschäftigungspolitische Effekte

Ganztägige Schulen ermöglichen eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Kindererziehung, 

was – angesichts des in Österreich nach wie vor dominierenden Male-Breadwinner-Modells – 

vor allem Frauen zugutekommt. Die Frauenerwerbsquote in Österreich ist zwar in den letzten 

Jahren insgesamt angestiegen, dennoch deuten die Beschäftigungsstatistiken weiterhin auf 

eine niedrigere Erwerbsbeteiligung von Frauen mit Kinderbetreuungsverpflichtungen hin  

(vgl. Statistik Austria 2010). Derzeit liegt die Erwerbsquote von verheirateten Frauen mit 

 Kindern unter 15 Jahren bei 65,1 %, jene der Alleinerzieherinnen bei 70,3 % (ohne Frauen in 

Elternkarenz). 
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1.3 Integrationspolitische Effekte

Ganztägige Schulen sind ein Motor der Integration von SchülerInnen mit Migrationshinter-

grund, da durch gemeinsames Lernen und gemeinsame Freizeitaktivitäten der Spracherwerb 

erleichtert und Diversität so gelebt wird, dass kulturelle sowie soziale Barrieren „spielerisch“ 

abgebaut werden. 

1.4 Gesundheits- und kulturpolitische Effekte

In Schulen mit ganztägiger Betreuung werden kinder- und jugendgerechte Bedingungen 

 geschaffen – nicht gedrängt aneinandergereihte Schulstunden, sondern auch Zeit für Sport, 

Musik und Kreativität, fürs Miteinander-Reden, für ein gemeinsames gesundes Essen. Ganz-

tägige Schulen sind die optimale Grundlage, um sowohl eine tägliche Bewegungseinheit in 

den Schulen umzusetzen als auch in Kooperation mit Kultur- und Musikvereinen die musi-

schen und kreativen Begabungen der SchülerInnen zu fördern. 

1.5 Familienpolitische Effekte

Aus der Ganztagsschule kommt das Kind im Idealfall ohne Schultasche nach Hause. Da an 

Ganztagsschulen der Lehrstoff und die dazugehörigen Übungszeiten richtig organisiert  

sind, fallen kaum Hausaufgaben an – abgesehen von Leseübungen und vom Lernen für Schul-

arbeiten. Das schätzen SchülerInnen und Eltern an Ganztagsschulen am meisten, weil nach 

der Schule mehr Zeit für Aktivitäten in der Familie bleibt. 

1.6 Kommunalpolitische Effekte

Erstklassige ganztägige Schulen sind für jede Gemeinde ein wichtiger Standortfaktor. Quali-

tätsvolle Schulen, mit denen Eltern, LehrerInnen und SchülerInnen zufrieden sind, wirken sich 

positiv auf das kommunale Gefüge aus.

1.7 Volkswirtschaftliche Effekte

Investitionen in den Ausbau ganztägiger Schulen „rechnen sich“: Durch die Schaffung  

neuer Arbeitsplätze und die Ermöglichung einer Beschäftigungsaufnahme bzw. einer 

 Ausweitung des geleisteten Beschäftigungsausmaßes – dies betrifft vor allem Frauen – 

 entstehen erhebliche Mehreinnahmen für den Staat. Mehr Einkommen der Frauen und des 

Fachpersonals an Ganztagsschulen bringt ein zusätzliches Abgaben- und Steuerauf - 

kommen (Sozialversicherung, Lohnsteuer, kommunale Abgaben etc.). Der Ausbau der Ganz-

tagsschule kann somit einen wesentlichen Beschäftigungs- und Wachstumsimpuls setzen 

(siehe S. 79). 

Im Folgenden wird unter Berücksichtigung des Status quo der Betreuungssituation versucht, 

vor allem die volkswirtschaftlichen Effekte der unterschiedlichen Ausbauszenarien zu quanti-

fizieren. Dabei werden die oben beschriebenen positiven – über die volkswirtschaftlichen 
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Effekte hinausgehenden – Wirkungsketten aber nur zum Teil mitberücksichtigt, da deren 

Quantifizierung mitunter schwierig ist. Die positiven Effekte fallen realiter dementsprechend 

höher aus! 

2.  DIE ENTWICKLUNG DER SCHULISCHEN TAGESBETREUUNG IN ÖSTERREICH

Im Schuljahr 2012/13 genossen 17,5 % aller 6- bis 14-jährigen SchülerInnen eine Form der 

schulischen Tagesbetreuung (vgl. BMUKK 2013a bzw. Tabelle 1). Der Ausbau wird auch in den 

Folgejahren kontinuierlich fortgesetzt (vgl. Grafik 1). Immerhin bieten derzeit 83,5 % der AHS-

Unterstufenschulen, aber nur ein Drittel der Pflichtschulen eine Tagesbetreuung an. Allerdings 

muss angemerkt werden, dass in der AHS die Hälfte der SchülerInnen (etwa 19.000) nur eine 

Mittagsbetreuung in Anspruch nehmen. Zusätzlich besuchten im Schuljahr 2012/13 56.002 

Kinder einen Hort. Somit hatten im Schuljahr 2012/13 insgesamt 174.788 Kinder bzw. 25,8 % 

aller SchülerInnen im Pflichtschulalter eine Tagesbetreuung (vgl. BMUKK 2013a). 

Tabelle 1:  Tagesbetreuung von SchülerInnen im Pflichtschulalter im Schuljahr 2012/13

2012/13 SCHULE HORT GESAMT

in Betreuung in % in Betreuung in % in Betreuung in %

Burgenland 5.209 24,43 % 863 4,05 % 6.072 28,48 %

Kärnten 4.813 11,21 % 4.208 9,80 % 9.021 21,01 %

NÖ 16.669 12,69 % 10.272 7,82 % 26.941 20,51 %

OÖ 11.350 9,33 % 12.178 10,01 % 23.528 19,34 %

Salzburg 6.851 15,01 % 1.059 2,32 % 7.910 17,33 %

Steiermark 12.898 14,37 % 2.584 2,88 % 15.482 17,25 %

Tirol 5.213 8,78 % 2.522 4,25 % 7.735 13,03 %

Vorarlberg 8.559 24,44 % 4.412 12,60 % 12.971 37,04 %

Wien 47.224 35,96 % 17.904 13,63 % 65.128 49,59 %

Gesamt 118.786 17,51 % 56.002 8,26 % 174.788 25,77 %

Quelle: BMUKK 2013a.

2.1  Idealszenario für den Ausbau von Ganztagsbetreuungsplätzen an 
Schulen

Im Rahmen der schulischen Tagesbetreuung sollen die SchülerInnen durch den altersge-

mäßen Ablauf von Lern-, Ruhe-, Spiel-, Förder- und Essenszeiten optimal gefördert und in 

ihrer persönlichen und leistungsbezogenen Entwicklung unterstützt werden. Das pädagogi-

sche Gesamtkonzept mit Angeboten aus den Bereichen Kunst, Kultur, Naturwissenschaf-

ten, Bewegung und Sport fördert Interessen, Begabungen sowie Kreativität und stärkt die 

Persönlichkeit.
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Tabelle 2:  Entwicklung der SchülerInnenzahlen in schulischer Tagesbetreuung  
2007–2013

2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13

Burgenland 2.358 3.050 3.463 4.241 4.648 5.209

Kärnten 3.114 4.065 3.911 4.087 4.301 4.813

Niederösterreich 8.662 10.271 12.080 14.361 15.437 16.669

Oberösterreich 6.657 7.510 8.307 8.362 8.425 11.350

Salzburg 3.721 5.997 6.153 5.590 6.283 6.851

Steiermark 8.576 9.760 11.351 11.847 12.339 12.898

Tirol 3.011 4.155 3.810 4.298 4.515 5.213

Vorarlberg 6.187 6.469 7.422 7.316 7.419 8.559

Wien 34.693 40.104 43.533 43.836 45.698 47.224

Österreich 76.979 91.381 100.030 103.938 109.065 118.786

Quelle: BMUKK 2013a. 

Im Bad Ischler Papier der Sozialpartner „Chance Bildung“ (2007) wurde für jeden österreichi-

schen Verwaltungsbezirk eine Ganztagsschule (in verschränkter Form) gefordert, um die 

Wahlfreiheit der Eltern sicherzustellen. In vielen Bundesländern wurde dieses Ziel auch er-

reicht. So gab es allein in den letzten drei Jahren einen starken Zuwachs an Ganztagsschulen 

vor allem in den westlichen Bundesländern Tirol und Vorarlberg, während es in Niederöster-

reich und Kärnten zu einem Rückgang kam.

 
Tabelle 3: Schulen in verschränkter Form (Ganztagsschulen) 2012/13

 
Standorte 

APS
Klassen 

APS

Schüle-
rInnen 
APS

Standorte 
AHS

Schüle-
rInnen 
AHS

Standorte 
2012/13 
gesamt

Standorte 
2009/10 
gesamt

Burgenland 2 6 119   2 1

Kärnten 9 55 1.054   9 10

NÖ 1  122   1 4

OÖ 10 72 1.148 3 364 13 6

Salzburg 11 49 675   11 9

Steiermark 10 33 645 5 651 15 8

Tirol 12 16 197   12 2

Vorarlberg 11 35 650 2 371 13 3

Wien 43 439 9.626 7 675 50 33

Österreich 109 705 14.236 17 2.061 126 76

Quelle: BMUKK 2013b.

Allerdings benötigen die Gemeinden eine verstärkte finanzielle Unterstützung des Bundes und 

der Länder, um die notwendigen Investitionen in die Infrastruktur finanzieren zu können: In 
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einer Studie der AK gaben 71 % der befragten BürgermeisterInnen der Bezirksstädte an, die 

zusätzlichen Gesamtkosten für Personal und Umbau mit ihrem Budget nicht abdecken zu 

können (vgl. Lachmayr 2005, 44). 

3. MASSNAHMEN DER BUNDESREGIERUNG SEIT 2010

Die Bundesregierung beschloss 2010 ein Finanzierungspaket von insgesamt 320 Mio. Euro – 

jährlich fließen bis inklusive des Budgetjahrs 2014 somit 80 Mio. Euro in den Ausbau der 

schulischen Tagesbetreuung zur Unterstützung der Länder und Gemeinden, die für die Pflicht-

schulen zuständig sind. Damit werden sowohl bauliche Investitionen als auch personelle Auf-

wendungen für die Nachmittagsbetreuung gefördert. Die Erfahrungen mit diesem Ausbaupro-

gramm zeigen, dass einerseits die Gemeinden vom Bund dringend eine gewisse Planungssi-

cherheit einfordern, um Investitionen in die Tagesbetreuung forcieren zu können. Andererseits 

ist die Nachfrage der Eltern nicht nur konstant hoch, sondern auch ständig ansteigend. Daher 

beschloss die Regierung ein zweites Ausbauprogramm, das von 2014 bis 2018 jährlich 

160 Mio. Euro bereitstellt.

Die Bundesregierung (vgl. Arbeitsprogramm der Bundesregierung 2013, 44) verfolgt damit 

das Ziel, ein Angebot von 200.000 Plätzen ab dem Schuljahr 2018/19 und somit eine Betreu-

ungsdichte von rund 30 % zu erreichen (vgl. Grafik 1). Für jedes Kind, das einen Platz in der 

schulischen Tagesbetreuung braucht, soll ein Angebot in zumutbarer Nähe zum Wohnort zur 

Verfügung stehen.

Grafik 1:  Ausbau der schulischen Tagesbetreuung (Prognose des BMUKK auf Basis 
der SchülerInnenzahlen 2012/13)

 
Quelle: BMUKK 2013a.

Aufgrund der Prognosen sollte 2018/19 die Betreuungsdichte von derzeit 17,6 % auf knapp 

30 %, also von derzeit 119.036 Plätzen auf rund 200.000 Plätze, gesteigert werden. Rechnet 

man die ca. 50.000 Hortplätze hinzu, sollte das Angebot dann auf insgesamt 250.000 Plätze 

ansteigen – was einer Betreuungsdichte von knapp 37 % entsprechen würde.

17.55%

19.02%

21.38%

15%

17%

19%

21%

23%

25%

27%

29%

31%

2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19

23.74%

25.65%

27.57%

29.49%

Sozialpolitik in Diskussion, Band 16/2014: Seiten 70–85



74

3.1 Bedarf an ganztägigen Schulangeboten

Das Institut für empirische Sozialforschung (IFES) führte 2010 in Zusammenarbeit mit dem 

BMUKK und den Elternverbänden eine bundesweite Befragung aller Eltern von Kindern, die 

die 1. bis 8. Schulstufe besuchten, über den Bedarf an qualitativ hochwertigen ganztägigen 

Schulangeboten durch (vgl. IFES 2010). Ein qualitativ hochwertiges Angebot sollte nach Mei-

nung der befragten Eltern ein ausgewogenes Mittagessen, Lernhilfe und Förderangebote, das 

gemeinsame Erledigen von Hausaufgaben, Kreativkurse sowie Sport- und Freizeitangebote 

umfassen. 36 % der Eltern würden ein solches hochwertiges Angebot „sicher“ und weitere  

26 % „eher schon“ nutzen. Im Rahmen eines solchen Angebots wären die Eltern bereit, einen 

Kostenbeitrag für das Mittagessen zu bezahlen. 

Auf Basis dieser Großerhebung (über 143.700 TeilnehmerInnen) ergibt sich ein realistischer 

Bedarf von 350.000 Plätzen für eine ganztägige Schulform, also etwa für die Hälfte der Pflicht-

schülerInnen. Diese Umfrage deckt sich mit den Ergebnissen von AK-Erhebungen (vgl. Wittin-

ger 2008, Ogris 2012), wonach 68 % der Bevölkerung dem weiteren Ausbau von Ganztags-

schulen zustimmen. Dies belegt einen unmittelbaren Handlungsbedarf hinsichtlich eines wei-

teren Ausbaus ganztägiger schulischer Angebote, vor allem aber in Hinblick auf Ganztags-

schulen in verschränkter Form. 

4. GANZTAGSSCHULEN ALS WIRTSCHAFTSFAKTOR

Ganztägige Schulen erleichtern einerseits durch die bestehenden Angebote die Förderung der 

Kinder, andererseits verbessern sie offenkundig für Eltern die Rahmenbedingungen für die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Für AlleinerzieherInnen kann die Verfügbarkeit eines solchen Angebots mitunter sogar von 

existenzieller Bedeutung sein, da sie zur Einkommenssicherung auf ein möglichst hohes Stun-

denausmaß der Erwerbstätigkeit angewiesen sind (vgl. Grafik 2).
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Grafik 2:  Erwerbstätigenquoten von Frauen mit Kindern unter 15 Jahren nach Ausmaß 
der Erwerbstätigkeit und Alter des jüngsten Kindes 2011

 

Quelle: Statistik Austria 2010. – Nach ILO-Konzept. Erstellt am 15.02.2013. – ( ) Werte, die auf weniger als hoch-
gerechnet 6.000 Personen beruhen, sind sehr stark zufallsbehaftet. – (x) Werte, die auf weniger als 3.000 Personen 
beruhen, sind statistisch nicht interpretierbar.

Laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2010 (vgl. Statistik Austria 2010) liegt die Erwerbs-

tätigenquote  von verheirateten Frauen mit Kindern unter 15 Jahren bei 65,1 % (vgl. Grafik 2) 

und jene der Alleinerzieherinnen bei 70,3 % (ohne Frauen in Elternkarenz). Betrachten wir die 

Frauen mit Kindern im Schulalter, zeigt sich folgende Entwicklung:

Tabelle 4:  Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen (bis 64 Jahre) mit Kindern im 
Alter von 6 bis 15 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon  
erwerbstätig

in %
nicht 

 erwerbstätig
in %

2004 432.000 333.000 77,0 99.000 23,0

2007 421.000 329.000 78,1 92.000 21,9

2011 387.000 313.000 80,1 74.000 19,1

Quelle: Statistik Austria 2012. 

Die Erwerbstätigkeit der Frauen mit Kindern im Pflichtschulalter stieg im Zeitraum von 2004 

bis 2011 um 3,1 Prozentpunkte auf 80,1 % (vgl. Tabelle 4).
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Grafik 3:  Entwicklung der Erwerbstätigkeit (aktiv erwerbstätig und Arbeitslose)  
der 25- bis 49-Jährigen mit Kindern bzw. ohne Kinder unter 15 Jahren

Quelle: Statistik Austria 2013.

Im Vergleich zu den Frauen ohne Kinder ist die Erwerbstätigkeit der Frauen mit Kindern immer 

noch signifikant niedriger, aber stetig wachsend.

Tabelle 5:  Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen (bis 64 Jahre) mit Kindern im 
Alter von 6 bis 10 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon 
 erwerbstätig

in %
nicht 

 erwerbstätig
in %

2004 191.000 144.000 75,4 47.000 24,6

2007 178.000 133.000 74,7 45.000 25,3

2011 178.000 140.000 78,7 38.000 21,3

Quelle: Statistik Austria 2012. 

Auch in der Gruppe der Frauen mit Kindern im Volksschulalter konnte die Erwerbstätigkeit von 

2004 bis 2011 von 75,4 % auf 78,7 % (vgl. Tabelle 5), also um 3,3 Prozentpunkte, gesteigert 

werden. Allerdings zeigt sich, dass die Zunahme der Erwerbstätigkeit bei Frauen mit Kindern 

im Volksschulalter überwiegend im Teilzeitbereich (fast drei Viertel) stattfindet (vgl. Tabelle 6). 
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Tabelle 6: Merkmale der Erwerbstätigkeit von Frauen mit Kindern von 6 bis 10 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon 
 erwerbstätig

selbst-
ständig

unselbst ständig
Teilzeit-
quote

Vollzeit Teilzeit

2004 191.000 144.000 18.000 41.000 84.000 67,2 %

2007 178.000 133.000 18.000 34.000 82.000 70,7 %

2011 178.000 140.000 16.000 33.000 91.000 73,4 %

Quelle: Statistik Austria 2012. 

5.  VOLKSWIRTSCHAFTLICHER NUTZEN DER INVESTITIONEN IN DEN AUSBAU  
DER SCHULISCHEN TAGESBETREUUNG

Durch den Ausbau der schulischen Tagesbetreuung entstünden erhebliche Mehreinnahmen 

für den Staat. Eltern, vor allem Frauen, könnten sich durch die Ganztagsschule in der Regel 

für ein höheres Beschäftigungsausmaß entscheiden. Höhere Fraueneinkommen und der Ein-

satz des Fachpersonals an Ganztagsschulen bringen in der Folge ein zusätzliches Abgaben- 

und Steueraufkommen mit sich. 

5.1  Berechnungsgrundlagen im Detail – zugrunde gelegte Annahmen und 
Parameter

5.1.1 Baukosten

Nach der Prognose des Bildungsministeriums sollen beginnend mit 2014 jährlich 15.000 neue 

Betreuungsplätze geschaffen werden. Durch die Schaffung von 15.000 Betreuungsplätzen 

entstehen nach einer Studie im Auftrag der AK (vgl. Lachmayr 2005) Baukosten von rund 

30 Mio. Euro jährlich (in den Folgejahren werden die Baukosten dem Preisindex angepasst). 

Hinzu kommen etwa 5 % der Baukosten für die Instandhaltung der bereits bestehenden Ge-

bäude (1,5 Mio. Euro für 2014).

5.1.2 Direkte Beschäftigungseffekte: Personal- und Ausbildungskosten 

Bei 15.000 neuen Betreuungsplätzen entstehen etwa 1.000 neue Betreuungsgruppen in den 

Schulen. Unter der Annahme eines zusätzlichen Personalbedarfs von 0,5 Vollzeitäquivalenten 

(VZÄ) pro Gruppe (0,4 VZÄ Pädagoginnen/Pädagogen und 0,1 VZÄ Hilfskräfte) sowie unter 

der Annahme, dass diese Personen teilzeitbeschäftigt werden, ergibt sich ein direkter Be-

schäftigungseffekt von 1.000 zusätzlichen Arbeitsplätzen. Als Einkommen wird ein Einstiegs-

gehalt von 2.250 Euro brutto/VZÄ herangezogen (in den Folgejahren werden bei den Perso-

nalkosten die allgemeine Preisentwicklung und reale Gehaltserhöhungen mitberücksichtigt! 

Durchschnittlich wird ein Anstieg von nominell 3,7 % pro Jahr unterstellt). Zu den Vollkosten 

(d. h. inklusive Dienstgeberbeiträgen) ergeben sich Personalkosten in Höhe von 15,9 Mio. 
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Euro für das Jahr 2014. Hinzu kommt noch der Personalaufwand für Hilfskräfte, der sich in 

Summe auf 4,6 Mio. Euro beläuft (vereinfachte Annahme: Einkommen wie Pädagoginnen/

Pädagogen). Insgesamt entstehen für direkte  Beschäftigungseffekte Kosten von 20,5 Mio. 

Euro. Hinzu kommen noch etwa 600.000 Euro für Fortbildungsmaßnahmen.

5.1.3 Gesamtkosten der Investitionen 

Für die Schaffung von 15.000 Betreuungsplätzen müssen originär (2014) entsprechend der 

oben angeführten Annahmen in Summe 53,7 Mio. Euro inklusive Finanzierungskosten (Refi-

nanzierungssatz: 2 %) aufgewendet werden. Diese Kosten entstehen für die Deckung der 

Baukosten, des Personalaufwands sowie des Schulungs- und des Finanzierungsaufwands.

5.1.4 „Rückflüsse“

Durch den kontinuierlichen Ausbau der schulischen Tagesbetreuung entstehen direkte Be-

schäftigungseffekte sowie Mehreinnahmen für den Staat bzw. Minderausgaben für Arbeits-

losen unterstützung. Darüber hinaus kann die Frauenerwerbstätigkeit in der Gruppe der Mütter 

mit Kindern im Volksschulalter gesteigert werden, was wieder zu indirekten Beschäftigungsef-

fekten und Mehreinnahmen für den Staat führt. 

Die Zunahme der Zahl der Betreuungsplätze in den letzten Jahren hat auch zu einer Steige-

rung der Erwerbsquote der Frauen mit Kindern im Volksschul- und Pflichtschulalter geführt. 

Durch die Schaffung zusätzlicher Ausbildungsplätze ist zudem von einem weiteren Anstieg 

der Frauenbeschäftigung auszugehen.

5.1.5  Optimistisches Szenario für die Effekte der besseren Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie (indirekte Beschäftigung I)

Durch den Ausbau der schulischen Tagesbetreuung werden die Rahmenbedingungen zur Ver-

einbarkeit von Beruf und Familie – insbesondere für Frauen – deutlich verbessert. Um unnöti-

ge Komplexitäten zu vermeiden, wurde die ausbaubedingte, bessere Arbeitsmarktintegration 

von „Eltern“ im Berechnungsmodell nur mit steigender Frauenbeschäftigung interpretiert und 

bewertet.

Dem AK-Modell zufolge ermöglichen 100 zusätzliche Betreuungsplätze im Durchschnitt die 

(intensivere) Erwerbsbeteiligung von zehn Frauen. Dies geschieht durch Beschäftigungsauf-

nahme oder in Form der Ausweitung des bisherigen Arbeitsstundenausmaßes. 15.000 neue 

Betreuungsplätze pro Jahr bedeuten demnach für 1.500 Frauen eine reale Chance auf eine 

bessere Arbeitsmarktintegration. Die monetäre Bewertung der neuen bzw. ausgeweiteten 

 Beschäftigung erfolgt im Verhältnis 3:7 von Voll- und Teilzeitbeschäftigung (vgl. Tabelle 7). Als 

Bruttoeinkommen wurden für Vollzeitkräfte 2.000 Euro/Monat bzw. für Teilzeitkräfte 1.000 

Euro/Monat und eine jährliche Lohn-/Gehaltserhöhung von nominell 3,7 % angenommen. 
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Tabelle 7: „Optimistisches Szenario“ für die steigende Frauenbeschäftigung

2011
Frauen mit 

Kindern von 6 
bis 15 Jahren

in %
Beschäftigungspotenziale bei zusätzlichen 

15.000 Plätzen jährlich

gesamt 387.000 100,0 % 15.000

nicht erwerbstätig 59.000 15,2 %

Erwerbspersonen 328.000 84,8 %

arbeitslos 15.000 3,9 %

selbstständig 38.000 9,8 %

unselbstständig 275.000 71,1 % 1.500

erwerbstätig in TZ 192.000 69,8 % 1.050

erwerbstätig in VZ 83.000 30,2 % 450

Quelle: Statistik Austria 2012; eigene Berechnungen.

5.1.6 Mittleres Szenario

Hier werden die indirekten Beschäftigungseffekte statt bei 1.500 Frauen bei 1.200 Frauen 

(also 80 % der optimistischen Variante) angesetzt. Ein positiver Budgeteffekt tritt nach drei 

Jahren ein. Die Grundparameter entsprechen jenen des optimistischen Szenarios.

5.1.7 Pessimistisches Szenario

In diesem Szenario werden die indirekten Beschäftigungseffekte statt bei 1.500 Frauen bei 

900 Frauen (also 60 % der optimistischen Variante) angesetzt. Ein positiver Budgeteffekt tritt 

hier nach sechs Jahren ein. Die Grundparameter entsprechen wieder jenen des optimisti-

schen Szenarios.

5.1.8 Mehreinnahmen durch indirekte Beschäftigungseffekte

Zu den bereits oben beschriebenen (in)direkten (Frauen-)Beschäftigungseffekten kommen 

weitere indirekte Beschäftigungseffekte durch am Bau geschaffene Arbeitsplätze (300) und 

durch konsuminduzierte Effekte (100) aufgrund der höheren Konsumausgaben der zusätzlich 

berufstätigen Personen hinzu. Dabei wurde – um eine „Überschätzung“ der Effekte zu vermei-

den – auf Makro-Multiplikatoren des WIFO (vgl. Kaniovski et al. 2006) zurückgegriffen.

5.1.9  Zusammenfassung: potenzielle Budget- und Beschäftigungseffekte der Investitionen

Wie die Berechnungen zeigen, ergäbe die Summe der direkten (1.400) und indirekten Be-

schäftigungseffekte (Effekt I: 1.500; Effekt II: 400) im Basisjahr 2014 rund 2.900 zusätzliche 

Arbeitsplätze im optimistischen Szenario (vgl. Tabelle 9 bzw. Grafik 3). Die dadurch entstehen-

den Mehreinnahmen bzw. Einsparungen an Leistungen aus der Arbeitslosenversicherung für 

den Staat würden 33,9 Mio. Euro ergeben. Das bedeutet, dass von den 53,7 Mio. Euro (2014)

an Investitionen bereits im gleichen Jahr 33,9 Mio. – d. h. beinahe zwei Drittel (!) der Investiti-

onskosten –  wieder zurückfließen würden. 

Wendet man dieselbe (optimistische) Berechnung für das Folgejahr unter Berücksichtigung 

der Schaffung von weiteren 15.000 Betreuungsplätzen an, so verbleibt im optimistischen Sze-

nario nur mehr ein Nettoinvestitionsaufwand von rund 8,1 Mio. Euro. Aber bereits im dritten 
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Jahr hätten sich die laufenden Investitionsausgaben für die öffentliche Hand nicht nur amorti-

siert, sondern es würden um 3,6 Mio. Euro mehr in die öffentlichen Budgets fließen als ausge-

geben wurden. Unter der Annahme, dass das Ausbauprogramm der Bundesregierung über 

das Jahr 2018 hinaus fortgesetzt wird, beliefen sich die jährlichen (!) Nettorückflüsse in den 

öffentlichen Haushalt sogar auf bis zu 102 Mio. Euro (2024).

In der mittleren Variante (vgl. Tabelle 8 bzw. Grafik 4) „rechnen“ sich die getätigten Investitio-

nen ab dem vierten Jahr (2017: 3 Mio. Euro Nettorückflüsse ins Budget) und der positive 

Budgeteffekt beliefe sich bis 2024 auf bis zu 57 Mio. Euro pro Jahr.
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Grafik 4:  Überblick über die direkten und indirekten Effekte durch den Ausbau  
der schulischen Tagesbetreuung
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6.  CONCLUSIO

Viele nationale und internationale Studien bestätigen, dass das österreichische Schul - 

system äußerst selektiv ist und es nicht gelingt, soziale Ungleichheiten zu kompen- 

sieren. Der Ausbau ganztägiger Schulen und eine mittelfristige Umstellung aller Volks - 

schulen auf Ganztagsschulen wären sinnvolle Maßnahmen zur besseren Förderung aller 

Kinder. 

In Deutschland wird seit 2005 in einer groß angelegten Studie zur Entwicklung von Ganztags-

schulen untersucht, wie sich ein ganztägiges Schulangebot auf die SchülerInnen auswirkt. 

Allein die dauerhafte Teilnahme an Ganztagsangeboten verringert – unabhängig von der pä-

dagogischen Qualität – das Risiko von Klassenwiederholungen und problematischem Sozial-

verhalten in der Schule. Wäre das Ganztagsangebot zudem auch auf Motivation, Unterstüt-

zung, Aktivierung und Herausforderung der SchülerInnen ausgerichtet, würde das auch die 

Schulnoten, die Schulfreude und die Motivation verbessern. 

Der Ausbau von qualitativen Ganztagsschulen in Österreich kann demnach zu mehr Chancen-

gerechtigkeit beitragen. Als „Nebeneffekt“ wären diese Investitionen auch ein wirtschaftlicher 

Wachstumsimpuls. Es würden neue Arbeitsplätze durch den Ausbau der schulischen Tages-

betreuung geschaffen und zudem würde es derzeit nicht erwerbstätigen Personen, vor allem 

Frauen, ermöglichen, ins Erwerbsleben (wieder)einzusteigen. Bei einem jährlichen Ausbau von 

15.000 Betreuungsplätzen kann von einem Beschäftigungseffekt von 2.300 bis 2.900 zu-

sätzlichen Arbeitsplätzen ausgegangen werden. Bei einem optimistischen Szenario ist eine 

vollständige „Selbstfinanzierung“ der laufenden Ausgaben durch die kumulierten, positiven 

Effekte bereits im dritten Jahr erreicht. Selbst bei einer pessimistischen Variante tritt ein posi-

tiver Budgeteffekt immerhin nach sechs Jahren ein. 

BIBLIOGRAFIE

Beirat für Wirtschafts- und Sozialfragen (2007), Chance Bildung. Konzepte der österreichi-

schen Sozialpartner zum lebensbegleitenden Lernen als Beitrag zur Lissabon-Strategie, 

Bad Ischl; Download: http://www.plattform-educare.org/INTERIMSORDNER%20

F%C3%9CR%20PDF-DATEIEN/ChancebildungFinalPDF.pdf.

BMUKK (2013a), Pressekonferenz der Bundesministerin Dr. Claudia Schmied: Ausbau der 

schulischen Tagesbetreuung, 13. Juni 2013.

BMUKK (2013b), Bildungspolitische Sommergespräche der Bundesministerin Dr. Claudia 

Schmied: Die Ganztagsschule im Praxistest, 20. August 2013. 

Bundeskanzleramt (2013), Arbeitsprogramm der österreichischen Bundesregierung 2013–2018. 

Erfolgreich. Österreich, Wien; Download: http://www.bka.gv.at/DocView.axd?CobId=53264.

Bundesregierung (2013), Vortrag an den Ministerrat: Ausbau ganztägiger Schulformen bringt 

 höhere Bildungschancen und bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie, 4. Juni 2013, 

Wien.

Sozialpolitik in Diskussion, Band 16/2014: Seiten 70–85



84

Forschungsteam Institut für Schulentwicklungsforschung u. a. (2013), Studie zur Entwicklung 

von Ganztagsschulen, Frankfurt/Main.

Institut für empirische Sozialforschung (2010), Bundesweite Elternbefragung über den Bedarf 

an qualitativ hochwertigen ganztägigen Schulangeboten, Wien; Download: http://www. 

elternbefragung.at/23800_022_Bericht_2010-01-22b.pdf.

Institut für empirische Sozialforschung (2014), Bundesweite Elternbefragung über Nachhilfe in 

Österreich im Auftrag der AK, Wien.

Kaniovski, Serguei, Fritz Breuss und Thomas Url (2006), WIFO-Weißbuch: Mehr Beschäftigung 

durch Wachstum auf Basis von Innovation und Qualifikation. Teilstudie 22: Modellsimulati-

onen ausgewählter wirtschaftspolitischer Maßnahmen, WIFO, Wien.

Lachmayr, Norbert (2005), Ganztägige Volksschulen in Österreich und deren Umsetzungsper-

spektive. Eine Primärerhebung bei 76 Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern in Öster-

reich (= Studie des Österreichischen Instituts für Berufsbildungsforschung im Auftrag der 

AK Wien), Wien; Download: http://www.oeibf.at/db/calimero/tools/proxy.php?id=14070.

Ogris, Günther, Elke Larcher und Ingrid Putz (2012), Bevölkerungsrepräsentative Studie zur 

Akzeptanz bildungspolitischer Zielsetzungen, SORA Institute for Social Research and Con-

sulting – im Auftrag der AK Wien, Wien.

Statistik Austria (2010), Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2010, Wien.

Statistik Austria (2012), Familien- und Haushaltsstatistik 2011, Wien.

Statistik Austria (2013), Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2013, Wien. 

Wittinger, Daniela (2008), Berufliche Weiterbildung und Schulpolitik in Österreich, Studie von 

SORA Institute for Social Research and Analysis – im Auftrag der AK Wien, Wien.

Sozialpolitik in Diskussion, Band 16/2014: Seiten 70–85


